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1. Einleitung  
 

Für Kinder und Eltern stellt die Kindertageseinrichtung ein Ort des Vertrauens, der Fürsorge und des 
Schutzes dar. Unsere KindertagestäƩe betrachtet sich als familienergänzende Einrichtung und legt im 
Alltag großen Wert auf eine offene Atmosphäre, KommunikaƟon und Transparenz. Ein transparenter 
Umgang zwischen allen involvierten Personen soll Beteiligungsmöglichkeiten bieten und die Chance 
geben, Bedürfnisse entsprechend zu kommunizieren. Hierbei liegt der Fokus insbesondere auf den 
Kindern. Diese haben das Recht, beschützt und ihrem Alter sowie ihrer Entwicklung entsprechend 
aufzuwachsen. Durch die Gestaltung des pädagogischen Alltags und der Haltung der FachkräŌe wird 
eine Alltagsgestaltung gelebt, die den Kindern einen sicheren Rahmen und altersentsprechende 
ParƟzipaƟonsmöglichkeiten bietet. Sichere Bezugspersonen und ein vertrauensvoller Umgang bilden 
hierfür die Basis. In unserer Einrichtung wird großen Wert auf die kindliche Autonomie gelegt. Hierzu 
zählt auch, den Kindern ihre Rechte altersentsprechend zu vermiƩeln, Gelegenheiten zu schaffen 
SituaƟonen zu reflekƟeren und ein Miteinander zu gestalten, das von Wertschätzung geprägt ist.  
Kinder sind in einem erheblichen Maße auf die Erwachsenen angewiesen, die ihre Grundbedürfnisse 
erkennen und ihre Signale verstehen, weswegen ein regelmäßiges Analysieren und Hinterfragen der 
bestehenden Strukturen wichƟg ist. 

Im Folgenden wird das Gewaltschutzkonzept dargestellt, welches sich spezifisch auf die Sport-KiTa 
Filderstadt bezieht.  Zunächst werden die rechtlichen Rahmenbedingungen und BegriffsdefiniƟonen 
dargelegt. Anschließend werden auf die Einrichtung bezogene Potenziale und Risiken analysiert. 
DarauĬin werden Handlungsstrategien aufgezeigt und entsprechende Ansprechpartner benannt. 

 

2. Kindeswohlgefährdung  
 

2.1. Gesetzliche Grundlagen zum SchutzauŌrag bei Kindeswohlgefährdung  
Verantwortung des Trägers  

In Kindertageseinrichtungen hat der Träger die Gesamtverantwortung nach § 45 SGB VIII. Die 
Rahmenbedingungen und Voraussetzungen für die Gewährleistung des Wohls der Kinder nach § 45 
SGB VIII miƩels der Schutzkonzepte, sowie der Vereinbarung zum SchutzauŌrag nach § 8a SGB VIII 
und für die Umsetzung des bundesgesetzlichen FörderauŌrags nach § 22 SGB VIII und gleichfalls die 
Meldepflichten nach § 47 SGB VIII, sind zu jeder Zeit vom Träger sicherzustellen. Dieser ist 
vollumfänglich gegenüber der jeweiligen Aufsichtsbehörde der öffentlichen Jugendhilfe 
verantwortlich.  

Verantwortung des pädagogischen Personals 

Alle Personen im Kontakt mit den Kindern haben die Verantwortung für das Kindeswohl zu 
übernehmen und den Kinderschutz im Alltag sicherzustellen. 

Hierbei ergibt sich die Verpflichtung, für die Arbeit mit Kindern prävenƟve Maßnahmen zu erarbeiten 
und diese regelmäßig zu überprüfen, um den Kinderschutz sicherzustellen. Hierzu zählt unter 
anderem, einen Konsens über den Verhaltenskodex im Umgang mit den Kindern und Potenziale, bzw. 
Risiken, auf die spezifische Einrichtung bezogen zu analysieren. 
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Personalwahl  

Pädagogische FachkräŌe, die Verständnis für das Thema Gewaltschutz haben, bringen besƟmmte 
Voraussetzungen mit sich. Neben gesetzlichen Regelungen sind auch besƟmmte Fähigkeiten 
unerlässlich, um den Gewaltschutz im Alltag umsetzen zu können. 

Die pädagogischen FachkräŌe müssen gemäß den gesetzlichen Vorgaben im FachkräŌekatalog des 
KitaG aufgeführt sein, was eine entsprechende pädagogische Ausbildung oder vergleichbare 
QualifikaƟonen voraussetzt. Die Vorlage eines erweiterten polizeilichen Führungszeugnisses ist 
unerlässlich, um sicherzustellen, dass die Mitarbeiter keine relevanten Vorstrafen haben und somit 
die Sicherheit und das Wohlergehen der betreuten Kinder gewährleistet sind. 

Zu den Fähigkeiten, die eine pädagogische FachkraŌ benöƟgt, zählen insbesondere, 
KommunikaƟonsfähigkeiten, Konfliktlösungskompetenzen und ein sensibles Gespür für 
zwischenmenschliche Dynamiken. Die pädagogische FachkraŌ sollte akƟv dazu beitragen, ein 
sicherheitsförderndes Umfeld zu schaffen und im Team am Gewaltschutzkonzept mitwirken. 

In einer Sport-KiTa ist es von entscheidender Bedeutung, dass die pädagogischen FachkräŌe nicht nur 
das sportpädagogische Konzept unterstützen und für Gewaltschutz sensibilisiert sind, sondern auch 
die Werte der Einrichtung teilen. Dies schließt die IdenƟfikaƟon mit den pädagogischen Grundsätzen, 
der Teamkultur und den ethischen Prinzipien der Sport-KiTa ein. Die pädagogischen FachkräŌe sollten 
die ganzheitliche Entwicklung der Kinder im Blick haben. Die gemeinsamen Werte bilden die 
Grundlage für eine gute Zusammenarbeit im Team und tragen dazu bei, ein unterstützendes Umfeld 
für die Kinder zu schaffen. 

Fortbildungen im Bereich Gewaltschutz und Kinderschutz, sowie regelmäßige Schulungen sind 
zusätzliche Maßnahmen, die die Qualität des Gewaltschutzkonzepts der Sport-KiTa stärken und zu 
einer konƟnuierlichen Weiterentwicklung führen sollen. Aus jeder Gruppe sollte mindestens eine 
pädagogische FachkraŌ eine Weiterbildung in diesem Bereich besucht haben.  

 

2.2. PrävenƟon 
 

Der PrävenƟon kommt im Rahmen des Gewaltschutzes eine tragende Rolle zu.  

Es ist essenziell, ein Bewusstsein innerhalb des Teams über die PosiƟonen zu schaffen und die 
Gestaltung der Abläufe entsprechend anzupassen. Hierbei kommt der Transparenz und dem 
Reflexionsrahmen besondere Bedeutung zu. Aus den PosiƟonen lassen sich für den Alltag 
entsprechende Verhaltensregeln ableiten, welche einen wesentlichen Bestandteil des 
Gewaltschutzkonzeptes darstellen.  

Ein Konzept, das darauf abzielt, Kinder zu schützen und ihr Wohl zu gewährleisten, sollte darüber 
hinaus den Umgang mit Macht und Machtmissbrauch in der KindertagesstäƩe kriƟsch beleuchten. 
Dies beinhaltet Achtsamkeit in Bezug auf Nähe und Distanz welches auch beinhaltet, dass Räume gut 
einsehbar sind, die angemessene Handhabung von Körperkontakt, den Respekt für die InƟmsphäre 
von Kindern, den Schutz vor verschiedenen Formen von Gewalt und Vernachlässigung und den 
achtsamen Umgang mit Verhaltensauffälligkeiten.  

Des Weiteren sollte ein entsprechender Umgang mit der kindlichen Sexualentwicklung themaƟsiert 
werden. Ein bewusster Umgang bezüglich der Sexualentwicklung beinhaltet die Schaffung eines 



 

- 3 - 
Gewaltschutzkonzept SportKiTa Filderstadt_Stand 26.11.2024 

offenen und verständnisvollen Umfelds, in dem Kinder lernen können, ihren eigenen Körper zu 
verstehen, persönliche Grenzen zu setzen und respektvoll mit anderen umzugehen.  

Darüber hinaus ist es notwendig, die Einstellung und den Umgang mit Diversität zu beleuchten. Ein 
achtsamer Umgang mit Diversität und Inklusion fördert ein demokraƟsches Miteinander und kann als 
prävenƟver Faktor in Bezug auf den Gewaltschutz betrachtet werden. Dies schließt auch die 
Einbeziehung von unterschiedlichen WirklichkeitskonstrukƟonen ein. 

Eine klare Trennung von beruflichen und persönlichen Kontakten sowie die Einbeziehung von Kindern 
und Eltern in transparente Entscheidungsprozesse sind weitere wichƟge Aspekte in Bezug auf das 
Kindeswohl. 

Die Strukturen im Kindergarten sind so gestaltet, dass eine altersentsprechende ParƟzipaƟon 
ermöglicht werden kann. Der ParƟzipaƟon, Autonomie und Selbstwirksamkeit der Kinder werden 
hierbei besonderen Wert beigemessen. Dies nimmt unter anderem Einfluss auf die Gestaltung der 
Gesprächs- und Beteiligungskulturen innerhalb der Einrichtung. In täglichen Kinderkonferenzen und 
offenen Gesprächen z.B. im Rahmen von Projekten haben die Kinder die Möglichkeit eigene 
Ansichten, Meinungen, Gedanken und Wünsche mitzuteilen und demokraƟsche Strukturen kennen 
zu lernen. Die eingebrachten Themen der Kinder sollten aufgenommen werden und in die 
Alltagsgestaltung einfließen (z.B. in AkƟvitäten, Gestaltung von Projekten, Umsetzung von Regeln).  

Die Ansichten/ Beschwerden der Kinder sollen als Bereicherung wahrgenommen werden, um aktuelle 
SituaƟonen und Verhaltensweisen zu überdenken. Die Umsetzung dieser Prinzipien stärkt die 
Selbstwirksamkeitserwartung der Heranwachsenden und erhöht die Wahrscheinlichkeit, in Gruppen 
entsprechend zu parƟzipieren.  

Ein respektvolles und wertschätzendes Miteinander ist geprägt durch eine entsprechende 
Gesprächskultur. Solch eine Art des Miteinanders spiegelt sich in alltäglichen SituaƟonen wider. 
Hierzu zählt beispielsweise, dass die EmoƟonen der Kinder von den Erwachenden ernst genommen 
werden und Kinder dazu angeregt werden, diese zu verbalisieren und zu reflekƟeren. Die dem Alter 
entsprechende Formen des Widerstandes und -spruches (verbal/nonverbal), werden hierbei als 
selbstbesƟmmte Äußerung akzepƟert (Nein bedeutet nein egal in welcher Form es geäußert wird). 
Ein wertschätzender Umgang mit den kindlichen EmoƟonen fördert das Selbstbewusstsein und das 
Selbstwertgefühl.   

 
2.3. Ziele des Gewaltschutzkonzeptes 
 

Im Folgenden werden die Ziele, die dem Gewaltschutzkonzeptes zu Grunde liegen definiert.   

1. Ziel:  Kindern Schutz vor Übergriffen von Erwachsenen außerhalb der Einrichtung zu bieten   
Maßnahmen:  
- Beobachtungen und Reflexionen im Team 
- Offene und wertschätzende Gesprächskultur  
- Zugang zu Fachliteratur  
- AuŅlärung des Personals über das Vorgehen beim Verdachtsfall gemäß §8a SGB VIII 

2. Ziel:  Kindern Schutz vor Übergriffen von Erwachsenen innerhalb der Einrichtung zu bieten  
Maßnahmen:  
- Risikoanalyse im Team erstellen  
- Erarbeiten eines Verhaltenskodexes 
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- Offene und wertschätzende Gesprächskultur  
- AuŅlärung des Personals über entsprechende Handlungsabläufe 
- Risikoanalyse 

3. Ziel:  Kindern Schutz vor Übergriffen von Kindern innerhalb der Einrichtung zu bieten  
Maßnahmen:  
- Beobachtungen und Reflexionen im Team 
- Offene und wertschätzende Gesprächskultur  
- BerücksichƟgung des Verhaltenskodex 
- Risikoanalyse 

 
2.4. BegriffsdefiniƟonen: Grenzüberschreitungen/Grenzverletzungen, Übergriffe und 
Kindeswohlgefährdung 
 

Grenzüberschreitung/ Grenzverletzung  

Hierbei handelt es sich um eine Grenzverletzung (Handlung und Äußerung), die ohne Absicht und 
häufig unbewusst geschieht. Die Verhaltensweise überschreitet die persönliche Grenze des 
Gegenübers, ohne dass sich die handelnde Person dessen bewusst ist. Ob eine Handlung oder 
Äußerung als Grenzüberschreitung empfunden wird, ist abhängig vom subjekƟven Empfinden und 
Bewerten jedes Einzelnen. 

Zu beachten ist: 

• UnbeabsichƟgte Grenzverletzungen lassen sich im Alltag nicht vermeiden. Jeder Mensch hat 
seine Grenzen unterschiedlich gesetzt und empfindet eine Handlung oder Aussage auf Basis 
der eigenen WirklichkeitskonstrukƟon 

Mögliche Gründe hierfür können differierende InterpretaƟon, fehlende Sensibilität oder Mangel an 
eindeuƟgen Normen sein 

Übergriffe 

Übergriffe sind keine zufälligen oder unabsichtlichen Handlungen bzw. Äußerungen. Die übergriffige 
Person missachtet bewusst die Grenzen ihres Gegenübers, sowie gesellschaŌliche Normen und 
Regeln, wie auch fachliche Standards. Diese Dimension der beabsichƟgten Grenzüberschreitung ist 
Ausdruck eines unzureichenden Respekts.  Es kommt zu einem Übergriff, wenn die Person sich zum 
Nachteil des Kindes über den Widerstand, des ihr anvertrauten Kindes und/oder die vereinbarte 
Haltung und Grundsätze der KindertagesstäƩe hinwegsetzt.  

Kindeswohlgefährdung 

Die Gefährdung des Kindes muss gegenwärƟg gegeben sein. Die (künŌige) Schädigung des Kindes 
muss erheblich sein. Die Schädigung muss sich mit ziemlicher Sicherheit vorhersagen lassen.  

Gemäß § 1666 Abs. 1 BGB werden Gefährdungen in Bezug auf das Kindeswohl entsprechend 
differenziert: 

• Gefährdung des körperlichen Wohls 

• Gefährdung des geisƟgen Wohls 

• Gefährdung des seelischen Wohls  
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• Gefährdung des Vermögens  

Da es sich beim Kindeswohl um einen unbesƟmmten Rechtsbegriff handelt, gilt es zu beachten, dass 
die Auslegung dieser Gefährdung immer bei der Rechtsprechung liegt. Dies bedeutet in der Praxis, 
dass individuell geprüŌ werden muss, ob und ggf. in welchem Ausmaß eine Gefährdung des 
Kindeswohls vorliegt bzw. im Zweifelsfall entsprechende Instanzen involviert werden müssen. 

 
2.5. Handlungsbedarf und  -abläufe  
 

Im AbschniƩ zuvor wurden die Begriffe Grenzüberschreitungen, Übergriffe und 
Kindeswohlgefährdung differenziert. Grenzüberschreitungen und übergriffige Handlungen können 
Kindeswohlgefährdungen zur Folge haben. Es ist im Einzelfall zu prüfen, ob eine Grenzüberschreitung, 
ein Übergriff oder eine Kindeswohlgefährdung vorliegt. Es lassen sich zwei SituaƟonen unterscheiden, 
die zu einem zeitnahen Handlungsbedarf führen: 

1. Es besteht ein Verdacht auf Kindeswohlgefährdung gemäß §8a SGB VIII 
2. Es besteht ein Verdacht auf Grenzverletzendes Verhalten einer pädagogischen FachkraŌ 

In den folgenden beiden Schaubildern sind die Verfahrensabläufe dargestellt (vgl. Netzwerk Kita 
WLSB. Unterlagen TVC, o.S.). 
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2.6. KiWo-Skala 
 

Wie dem Verfahrensablauf des vorherigen Kapitels zu entnehmen ist, sollte bei Verdacht auf 
Kindeswohlgefährdung gemäß §8a SGB VIII die KiWo-Skala genutzt werden. Träger von Einrichtungen 
der Kinder- und Jugendhilfe sind dazu verpflichtet, den SchutzauŌrag innerhalb geregelter Verfahren 
sicher zu stellen. Pädagogische FachkräŌe verpflichten sich dazu bei der Vermutung auf 
Kindeswohlgefährdung das entsprechende Risiko einzuschätzen. Die KiWo-Skala, welche als Anhang1 
dem Kinderschutzkonzept beiliegt, soll herangezogen werden, um eine Einschätzung davon zu 
bekommen welches Gefährdungsrisiko vorliegt und eine Grundlage für den Austausch mit Eltern und 
insoweit erfahrenen FachkräŌen (ieF) zu haben. Die KiWo-Skala ist ein erprobtes Verfahren, dass im 
AuŌrag des KVJS erarbeitet worden ist, um eine bessere Einschätzung zu bekommen. (vgl. Bensel, 
Prill, Haug-Schnabel, Fritz & Nied 2012, S. 7) 
Stellt sich anhand des Einschätzungsbogens heraus, dass ein geringes Gefährdungsrisiko besteht, 
werden zunächst interne Ressourcen genutzt und in der Zusammenarbeit mit den Eltern versucht, 
das Risiko für das Kind abzuwenden. Sofern das Risiko in Zusammenarbeit mit den Eltern nicht 
abgewendet werden kann, sind weiter SchriƩe einzuleiten (siehe Verfahrensablauf). 

 
2.7. Hinzuziehen einer insoweit erfahrenen FachkraŌ 
 

Eine insoweit erfahrene FachkraŌ wird hinzugezogen, wenn ein Verdacht auf Kindeswohlgefährdung 
besteht oder wenn konkrete Anzeichen darauf hinweisen. Das Hinzuziehen dieser FachkraŌ erfolgt, 
um eine professionelle und qualifizierte Beurteilung der SituaƟon vorzunehmen und angemessene 
Schutzmaßnahmen einzuleiten. Typische SituaƟonen, die eine Einbeziehung einer insoweit 
erfahrenen FachkraŌ erfordern, könnten sein:  

 Verdacht auf Kindeswohlgefährdung: Bei Anzeichen oder Hinweise auf Vernachlässigung, 
Missbrauch oder Gewalt gegenüber einem Kind. 

 Besorgniserregendes Verhalten des Kindes: Bei auffälligem Verhalten oder deutlichen 
Veränderungen im Verhalten eines Kindes, die auf mögliche Gefährdung hindeuten. 

 Elterliches Verhalten: Wenn das Verhalten der Eltern oder ErziehungsberechƟgten Anlass zur 
Sorge gibt und das Wohl des Kindes gefährdet sein könnte. 

 KooperaƟon mit anderen InsƟtuƟonen: Im Rahmen der Zusammenarbeit mit Jugendämtern, 
Schulen oder anderen beteiligten InsƟtuƟonen, um eine umfassende Einschätzung der 
SituaƟon zu ermöglichen. 

 Wiederholte Auffälligkeiten: Bei wiederholten Auffälligkeiten oder ProblemaƟken, die auf 
eine chronische oder wiederkehrende Gefährdung hindeuten. 

Die insoweit erfahrene FachkraŌ hat eine Ausbildung/ein Studium im sozialen oder psychologischen 
Bereich abgeschlossen, mehrjährige Berufserfahrung und in der Regel eine ZusatzqualifikaƟon im 
Bereich Kinderschutz und Jugendhilfe absolviert. Zudem verfügt sie über Kenntnisse und 
EigenschaŌen in unterschiedlichen Bereichen:  

 Fundierte Kenntnisse der rechtlichen Grundlagen im Kinderschutz und im Jugendhilferecht  

 
1 Anhang 1: Einschätzskala Kindeswohlgefährdung in Kindertageseinrichtungen 
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 Erfahrung in der IdenƟfikaƟon und Einschätzung von Kindeswohlgefährdung 
 Wissen über Netzwerke und Kontakt zu entsprechenden Fachstellen und InsƟtuƟonen 

Insoweit erfahrene FachkräŌe verpflichten sich zur Einhaltung hoher ethischer Standards und 
Vertraulichkeit im Umgang mit sensiblen InformaƟonen. Im Anhang ist eine Lister der insoweit 
erfahrenen FachkräŌe im Raum Esslingen zu finden2.  

Weitere wichƟge Ansprechpartner können in Bezug auf Kinderschutz Beratungsstellen in Bezug auf 
sexualisierte Gewalt3 sein.  
 

2.8. Erklärung zur Entbindung von der Schweigepflicht  
 

Gesetze im SGB VIII und in gesonderten Gesetzgebungen wie z.B. Gesetz zur KooperaƟon im 
Kinderschutz, hierbei sind insbesondere §4 und §5 im KKG zu nennen, regeln in welchen Fällen 
InformaƟonen an das zuständige Jugendamt oder bzw. an eine insoweit erfahrene FachkraŌ 
weitergegeben werden dürfen. In diesen Fällen gelten sogenannte gesetzliche Erlaubnistatbestände, 
um strafrechtlich relevante Handlungen auszuschließen (§ 203 StGB). Nur in Fällen, in denen der 
Schutz des Kindes durch die mit Einbeziehung der ErziehungsberechƟgten befürchtet wird (§ 4 Abs. 1 
KKG), ist es Geheimnisträgern befugt, ohne Kenntnisnahme der SorgeberechƟgten InformaƟonen 
über einen konkreten Fall weiterzugeben. In allen anderen Fällen, muss zuvor eine 
Schweigepflichtentbindung4 eingeholt werden. (vgl. Biesel & Urban- Stahl 2022. S195ff) 
 

2.9. Verhaltenskodex – Sport-KiTa 
 

Aus der KonzepƟon der Sport-KiTa lässt sich ein umfassender Verhaltenskodex ableiten, der die 
Grundlage für die InterakƟon zwischen Kindern, Pädagogen und FührungskräŌen in der Einrichtung 
festlegt. Dieser Verhaltenskodex spiegelt die Werte und Prinzipien wider, die in der TagesstäƩe gelten 
sollen, um eine posiƟve und unterstützende Umgebung für die Kinder zu schaffen: 

1. Respekt für die Autonomie der Kinder 

Der Verhaltenskodex betont die Bedeutung, dass Kinder akƟve Gestalter ihrer Umwelt sind 
und das Recht haben, ihren natürlichen Bewegungsdrang auszuleben, Spielorte und 
Spielpartner frei zu wählen und sich in den Gruppenräumen meistens frei zu bewegen. Die 
Pädagogen und FührungskräŌe sollen die SelbstbesƟmmung der Kinder respekƟeren und 
fördern. 

2. ParƟzipaƟon und MitbesƟmmung 

Die Einrichtung setzt sich für die ParƟzipaƟon der Kinder ein. Ihre Ideen werden in 
Kinderkonferenzen aufgegriffen und sie werden akƟv in Entscheidungsprozesse einbezogen. 
Dies fördert ihre Mitverantwortung und SelbstbesƟmmung. 

3. Empathie und soziale Entwicklung 

 
2 Anhang 3: Insoweit Erfahrene FachkräŌe im Landkreis Esslingen 
3 Anhang 4: Beratungsstellen in Bezug auf sexualisierte Gewalt 
4 Anhang 5: Schweigepflichtentbindung 
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Der Verhaltenskodex betont die Bedeutung, dass Kinder Einfühlungsvermögen, Mitgefühl, 
Wertschätzung und soziale Fähigkeiten entwickeln. Dies hilŌ ihnen, ihre eigenen EmoƟonen 
zu verstehen und sich in einer vielfälƟgen GesellschaŌ zurechtzufinden. 

4. Individuelle Förderung und Bildung 

Die Pädagogen haben den Anspruch, jedem Kind individuell gerecht zu werden und seine 
Bedürfnisse, Fähigkeiten und Interessen zu berücksichƟgen. Sie möchten den Kindern Wissen 
vermiƩeln, ihnen Sicherheit und Geborgenheit bieten und eine gewalƞreie Erziehung 
ermöglichen. 

5. KommunikaƟon und Feedback 

Die Einrichtung fördert die offene KommunikaƟon und den Austausch zwischen 
pädagogischen FachkräŌen, Kindern und Eltern. Beschwerden und KriƟk werden ernst 
genommen und professionell behandelt. Die Beteiligten werden transparent über 
Entscheidungen und Entwicklungen informiert. 

6. KonƟnuierliche Weiterentwicklung und Qualitätsmanagement 

Die Pädagogen und FührungskräŌe streben konƟnuierlich den Erhalt oder, wo erforderlich, 
eine Verbesserung der pädagogischen Arbeit und der strukturellen Qualität an. Dies 
geschieht durch regelmäßige Reflexion, Feedbackgespräche und professionelle Entwicklung. 

7. Teamarbeit und Zusammenarbeit 

Eine respektvolle und wertschätzende Arbeit im Team ist von großer Bedeutung. Die 
Zusammenarbeit zwischen der GeschäŌsführung, der Leitung, sowie zwischen allen 
Teammitgliedern ist klar definiert und lösungsorienƟert. Jedes Teammitglied trägt hierbei 
seinen Teil zur Entwicklung und zum Werteerhalt der gesamten Einrichtung bei.  

 

Aus dem vorausgehenden Text gehen konzepƟonell verankerte Grundlagen hervor. Ein 
Verhaltenskodex für die Kindergarteneinrichtung ist von entscheidender Bedeutung, um eine posiƟve 
und unterstützende Umgebung für die Kinder zu gewährleisten. Er legt die Grundlagen für 
respektvolles Verhalten, Zusammenarbeit und die Förderung einer sicheren Atmosphäre. In diesem 
Kodex werden pädagogisch wertvolle und akzepƟerte Verhaltensweisen konkreƟsiert. Ebenso werden 
unangemessene Verhaltensweisen wie Diskriminierung, BeläsƟgung und jede Form unangemessenen 
Verhaltens deutlich benannt. Dieser Kodex dient als Leiƞaden, um eine entwicklungsfördernde 
Atmosphäre und eine posiƟve psychosoziale Entwicklung der Kinder zu ermöglichen. 

Grenzverletzungen passieren unabsichtlich und häufig unbewusst. Diese Verhaltensformen sind 
pädagogisch kriƟsch zu bewerten, können sich jedoch in der Praxis aufgrund unterschiedlicher 
Einflussfaktoren ereignen. Mit dem Verhaltenskodex wollen wir eine hohe Sensibilität und 
Bewusstsein schaffen, um auch Grenzverletzungen zunehmend zu vermeiden. 

Übergriffe sind im pädagogischen Alltag zu unterlassen. Deshalb beinhaltet unser gemeinschaŌlich 
erarbeiteter Verhaltenskodex klare und verbindliche Regelungen für alle pädagogischen FachkräŌe. 
Die aufgestellten Verhaltensregelungen sollen uns dabei helfen, Grenzverletzungen und Übergriffe zu 
benennen und Kinder vor grenzverletzendem und übergriffigem Verhalten zu schützen. 
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Unangemessene Verhaltensweisen im 
pädagogischen Seƫng  

Pädagogisch wertvolle/akzepƟerte Verhaltensweisen 

 
Nähe und Distanz 

 
Kinder ohne Erklärung abweisen  Kindern soll erklärt werden, wenn sie abgewiesen werden, 

wieso z.B., dass beim Aufräumen nicht die passende Zeit 
ist, um auf den Schoß zu sitzen (Zeiten besprechen) oder 
dass man Küsse nur an ganz nahstehende Personen z.B. in 
der Familie verteilt (eigene Grenzen aufzeigen)   

Darauf achten, dass man Kinder, mit denen 
man privat im Kontakt steht, nicht anders 
behandelt 

Darauf achten, dass die Grenzen klar und gleich für alle 
sind  

Kinder, die man sympathisch findet, nicht 
anders behandeln 

Wenn Kinder Nähe suchen, sollte dies zugelassen werden. 
Um den Kontakt zu den anderen Kindern zu fördern, 
sollten jedoch auch immer wieder Angebote und Anlässe 
geschaffen werden, um mit den anderen Kindern in 
Kontakt zu treten (Anlässe bieten, um soziale 
Kompetenzen zu erweitern etc.) 

Nähe erzwingen, wenn das Kind diese nicht 
möchte, nur weil man es in diesem Moment 
für richƟg hält (Kind ist traurig, hat sich 
verletzt etc.) 

Kind festhalten, wenn es nur dadurch möglich ist, z.B. eine 
Gefahr für das Kind oder andere Personen abzuwenden   

Kinder berühren oder küssen, wenn sie dies 
nicht möchten (auch wenn man diese privat 
kennt)  

Kinder werden um Erlaubnis gefragt, wenn Hilfestellung 
geleistet wird oder sie auf den Schoß genommen werden 
oder ähnliche Verhaltensweisen prakƟziert werden, die 
mit Körperkontakt einhergehen  

Kinder auf die ToileƩe oder zum Wickeln 
begleiten, wenn ihnen dies unangenehm ist 
oder sie dies ablehnen  

Kinder dürfen entscheiden, wer sie auf die ToileƩe/zum 
Wickeln begleitet. Hierbei muss auch auf die nonverbale 
KommunikaƟon geachtet werden. 

Längeres Stehenbleiben an einer ToileƩe Nur kurz in die ToileƩe schauen, um sich ein Überblick zu 
verschaffen, um nicht unbewusst die Privatsphäre des 
Kindes zu stören 

Kinder auf der ToileƩe beobachten   Kinder auf die ToileƩe begleiten, um sie bei der  
Sauberkeitserziehung zu begleiten und ihnen Sicherheit 
geben. Kinder werden gefragt, ob sie das möchten und 
nonverbale Signale werden berücksichƟgt    

Gefühle wie Eifersucht oder Ablehnung 
ausleben 

Pädagogische FachkräŌe sollen sich bei „Triggerpunkten“ 
selbst reflekƟeren oder sich mit den anderen 
pädagogischen FachkräŌen beraten und einen adäquaten 
Umgang mit der SituaƟon finden 

ProblemaƟsche Verhaltensweisen von andern 
ignorieren oder „übersehen“, weil man nicht 
weiß, wie man damit umgehen soll  

Verhaltensweisen, die einem bei anderen pädagogischen 
FachkräŌen als problemaƟsch, unerklärlich oder 
eigenarƟg erscheinen, sollten themaƟsiert werden. Wenn 
man sich nicht wohl dabei fühlt, dies direkt mit der 
pädagogischen FachkraŌ anzusprechen, soll die Leitung 
mit einbezogen werden. Bei (vermuteten) 
kinderschutzrelevanten Themen muss in jedem Fall die 
Leitung mit einbezogen werden  
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Regeln und Strafen  

 
Regeln nutzen, um Macht zu demonstrieren  Regeln müssen immer der OrienƟerung und dem Schutz 

der Kinder dienen  
Die Regeln werden von den pädagogischen 
FachkräŌen aufgestellt ohne Rücksprache mit 
den Kindern zu halten und diese transparent 
zu machen 

Die Regeln werden mit den Kindern besprochen. Das 
Mitsprache-, Rückfrage- und Beschwerderecht der Kinder 
ist zu beachten  

Die Regeln werden nach eigenem Ermessen 
entschieden  

Es sollte ein Rahmen im Plenum besprochen werden, an 
dem sich alle pädagogischen FachkräŌe verbindlich 
orienƟeren und auch in EinzelsituaƟonen agieren können  

Auf Regelverstöße folgen keine Konsequenzen  Bei Regelverstoß werden die Regeln mit dem Kind 
besprochen. Bei wiederholtem Regelverstoß kann eine 
vorübergehende Enƞernung des Spielzeugs folgen oder 
das Kind muss sich einen anderen Bereich suchen, um 
etwas zu spielen. 

Den Kindern wird der NachƟsch verwehrt, 
weil sie keine Hauptmahlzeit gegessen haben, 
z.B. weil sie das das MiƩagessen nicht 
mochten  

Eine Begrenzung beim NachƟsch kann staƪinden, um zu 
verhindern, dass Kinder nur NachƟsch essen und ihnen 
z.B. schlecht wird  

Kinder werden exkludiert und in einen Raum 
geschickt, in dem sie für sich allein sind  

Kinder dürfen am Rand Platz nehmen oder mit einer 
pädagogischen FachkraŌ in einen anderen Raum, wenn sie 
Verhaltensweisen zeigen, die für sie oder andere 
gefährlich sind, es der SelbstregulaƟon, dem Selbstschutz 
dient oder sich das Kind z.B. durch das gezeigte Verhalten 
in der Gruppe in eine schwierige PosiƟon bringen würde  

Pädagogische FachkräŌe ignorieren es, wenn 
Kinder sich ungerecht anderen gegenüber 
verhalten  

Bei beabsichƟgtem KapuƩmachen von Spielsachen oder 
verletzen von anderen Kindern wird mit den beiden 
Kindern überlegt, welche Art der Wiedergutmachung 
geleistet wird z.B. Hilfe beim wieder Auĩauen von 
Gebautem etc. 

Sonderregeln aufstellen oder ignorieren von 
Regeln  

Regeln werden ausgehängt und entsprechend umgesetzt  

 
Beschämung, Entwürdigung und Diskriminierung 

 
Grenzüberschreitung, um Macht auszuüben, 
seinen Willen durchzusetzen, ein Exempel zu 
statuieren, aus Gründen von Stress oder auf 
Grund von mangelnder Sensibilität  

Grenzüberschreitung, um die Sicherheit der Kinder zu 
gewährleisten z.B. schreien, wenn nur auf diese Weise 
dem Kind signalisiert werden kann, dass es nicht auf die 
Straße rennen darf 

Kinder (negaƟv) mit anderen vergleichen   Entwicklungsstand überprüfen, um 
Entwicklungsverzögerungen frühzeiƟg zu erkennen und 
eine entsprechende Förderung zu integrieren oder in die 
Wege zu leiten  

Über Kinder abwertend sprechen Sich bewusst machen, dass jede Person Stärken und 
Schwächen und eine eigene Persönlichkeit hat  
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Kinder, die ihre Wut oder Trauer deutlich 
zeigen bestrafen, bloßstellen oder anschreien  

Alle EmoƟonen von Kindern annehmen, auch wenn 
emoƟonale Äußerungen in einem Moment ggf. 
anstrengend erscheinen, und individuelle Lösungen 
entwickeln und Wege mit Kindern suchen, um mit den 
EmoƟonen umzugehen. Die Eltern sollten hierbei mit 
einbezogen werden   

Kindern androhen, dass es in die Krippe muss, 
wenn es 
 „unprakƟsch oder ungünsƟg “ agiert 

Anforderungen anpassen, wenn die pädagogischen 
FachkräŌe merken, dass ein Kind mit den Anforderungen 
überfordert ist. Kindern, die einen schlechten Tag haben 
und ggf. überfordert sind, AlternaƟven anbieten 

Keine Vorurteile fällen auf Grund von Kultur, 
Hauƞarbe oder HerkunŌ! 

Jedes Kind als Individuum betrachten, jedoch kultur- und 
herkunŌssensibel agieren 

 
Essen und Trinken 

 
Kindern verbieten zu trinken  Bei Ausflügen und kurzzeiƟger Nutzung von öffentlichen 

VerkehrsmiƩeln die Kinder einige Minuten warten lassen 
bis zum AussƟeg, bis sie etwas trinken dürfen  

Kinder nach dem Sport, wenn sie zu lange 
zum Umziehen gebraucht haben, verbieten zu 
trinken 

Nach dem Sport sollten die Kinder immer etwas zu trinken 
bekommen 

Kinder zum Essen zwingen  Kinder dürfen nicht zum Essen gezwungen werden. Trotz 
Drängen der Eltern zu umfangreicherer 
Nahrungsaufnahme werden die Kinder lediglich immer 
wieder erinnert, ob sie denn nicht noch was essen möchte 

Kinder zum Probieren zwingen Kinder können zum Probieren moƟviert werden  
Die pädagogischen FachkräŌe kontrollieren, 
ob die Kinder genug gegessen haben  

Die pädagogischen FachkräŌe erkundigen sich, ob die 
Kinder saƩ sind oder noch ein Hungergefühl haben  

Dem Kind die Nachspeise verweigern, weil es 
die Hauptmahlzeit nicht gegessen hat 

Das Kind bekommt dennoch einen NachƟsch, auch wenn 
es die Hauptmahlzeit nicht möchte und Verhaltensweisen 
gezeigt hat, die „nicht wünschenswert“ sind  

Kinder nach dem Sport, wenn sie zu lange 
zum Umziehen gebraucht haben, den Imbiss 
verweigern 

Wenn ein Kind lange zum Umziehen gebraucht hat, soll es 
warten, bis man in der Einrichtung ist und kann dann den 
Imbiss erhalten  

Kindern erlauben, Essen auf dem Flur zu sich 
zu nehmen bzw. ignorieren, wenn sie dies 
machen 

Die pädagogischen FachkräŌe legen fest, in welchem 
Raum gegessen wird. In der Regel wird an festen 
vorgesehenen Plätzen jegliche Mahlzeit zu sich 
genommen  

Wenn ein Kind noch später, außerhalb der 
festen Essenszeiten, Hunger verspürt, dem 
Kind das Essen verbieten 

Wenn das Kind wegen eines Termins später in die 
Einrichtung kommt, darf es außerhalb der regulären 
Essenszeiten essen 

Kindern, die neu in der Einrichtung sind und 
äußern, dass sie Hunger haben, das Essen 
verweigern 

Da es viele regelmäßige Essenszeiten gibt und das Ende 
der offenen Frühstückszeit und der Anfang der Vesperzeit 
am NachmiƩag angekündigt werden, gibt es keine 
zusätzlichen Vesperzeiten – die Kinder werden regelmäßig 
daran erinnert, dass sie etwas essen können 
 Am Anfang feste Essenszeiten etwas ausdehnen,  

damit neue Kinder sich daran gewöhnen können  
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Schlafen 
 

Die Kinder zwingen, zu schlafen oder an 
Übernachtungsangeboten teilzunehmen  

Bei dem bewegten Alltag ist es wichƟg, dass Kinder auch 
Entspannungsphasen haben. Kinder, die nicht schlafen 
wollen, sollen sich in der Zeit ausruhen. Nach einer kurzen 
Ausruh-Phase ist es möglich, Bilderbücher zu betrachten 
oder sich auf andere Weise ruhig zu beschäŌigen   

Kind gegen seinen Willen dazu bringen, 
neben einer pädagogischen FachkraŌ zu 
liegen 

Wenn Kinder nicht neben einer pädagogischen FachkraŌ 
liegen möchten, wird dies akzepƟert 

Das Kind aus dem Schlaf reißen. - Im Krippenbereich darf das Kind sein eigenes Tempo 
haben und sollte den Schlaf bekommen, den es 
benöƟgt. Auf Grund der Altersspanne und der 
unterschiedlichen Bedürfnisse soll es hier keine 
Vorgaben geben 

- Im Kindergartenbereich sollen die Kinder sanŌ 
geweckt werden (Musik/Vorsingen, Licht ins Zimmer 
lassen, Ansprache…), schriƩweise Veränderungen der 
AusruhsituaƟon (Schlafen/Snoozelen/Ausruhen), um 
den Bedürfnissen der Kinder und dem Alltag im 
Schulleben gerecht zu werden   

Die Kinder entscheiden jeden Tag aufs Neue, 
in welchem Raum sie 
Schlafen/Snoozelen/Ausruhen wollen  

Die pädagogischen FachkräŌe legen fest in welchem Raum 
ausgeruht wird (ritualisierte Abläufe und KonƟnuität, 
altersabhängig)  

Kinder entscheiden jeden Tag aufs Neue, 
neben wem sie beim 
Schlafen/Snoozelen/Ausruhen liegen wollen 

Die Schlafordnung wird von den pädagogischen 
FachkräŌen festgelegt. Die Kinder können Wünsche 
äußern, jedoch kann einem Kind untersagt werden, dass 
es neben einem besƟmmten Kind schlafen darf, wenn sich 
die Kinder z.B. gegenseiƟg wachhalten oder Ähnliches 
(ritualisierte Abläufe und KonƟnuität) 

Kind berühren oder streicheln, ohne dass dies 
vom Kind gewollt ist bzw. mit den Eltern 
besprochen 

Kind nur beim Einschlafen berühren (z.B. Hand halten) 
wenn es dies möchte bzw. wenn Eltern kommunizieren, 
dass es dem Kind beim zur Ruhe kommen hilŌ 

Hände von pädagogischen FachkräŌen sind 
nicht sichtbar  

Hände von pädagogischen FachkräŌen müssen immer 
sichtbar sein  
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2.9. Potenzial- und Risikoanalyse 
In der Auseinandersetzung mit den Risikofaktoren ist es wichƟg, dass auf verschiedenen Ebenen eine Analyse vorgenommen wird. Daher wurden sowohl im 
Team, als auch auf Leitungsebene, Risikofaktoren und bereits vorhandenen Potenziale und entsprechende Maßnahmen zum Minimieren der Risiken erarbeitet. 
Die Einschätzung des Gefährdungsrisikos wurde miƩels Ampelsystem (gelb-orange-rot) vorgenommen. Die Verantwortlichkeiten für die Umsetzung wurden in 
diesem Rahmen ebenfalls geklärt.  

 

IdenƟfizierter  
Risikofaktor 

Gefahren Potenzial 
(wird schon so gehandhabt/ wirken wir entgegen indem…) 

Einschätzung/
Bewertung  
(gelb- orange 
oder rot) 

Maßnahme 
(Ist eine Maßnahme 
notwendig? Und wenn 
ja, welche?) 

Zuständig
keit  

Strukturelle Potenziale und Risiken 
in Bezug auf den FührungssƟl und die Teamarbeit 

Personal-
gewinnung 
 

Einstellung von ungeeignetem 
oder vorbestraŌem Personal 

Die Personalgewinnung ist in 4 SchriƩe eingeteilt:  
 
1. Überprüfung der Bewerbungsunterlagen - Berufliche 

QualifikaƟon der Personen 
 

2. Bewerbungsgespräch: Im Bewerbungsgespräch mit den 
angehenden pädagogischen FachkräŌen wird 
themaƟsiert, welche Werte für die pädagogische Arbeit 
handlungsleitend sind 

 
3. HospitaƟon: In der HospitaƟon wird der Umgang der 

pädagogischen FachkräŌe in den konkreten SituaƟonen 
beobachtet und anschließend analysiert. Hierbei wird 
das Team mit einbezogen 

 
4. Überprüfung des polizeilichen Führungszeugnisses   

 

orange Im Gespräch könnte an 
konkreten SituaƟonen 
der Umgang der 
pädagogischen 
FachkraŌ erfragt 
werden, um eine 
genauere Einschätzung 
vornehmen zu können. 
Welche Punkte für die 
potenziell 
mitarbeitende Person 
wichƟg sind bei der 
Umsetzung des 
Gewaltschutzes werden 
geklärt. 
Wo bestehen 
Vorerfahrungen im 
Bereich Gewaltschutz.  

GeschäŌs-
führung 
und 
Leitung  



 

- 17 - 
Gewaltschutzkonzept SportKiTa Filderstadt_Stand 26.11.2024 

Umgang mit 
Verstößen und 
Vergehen 
 

In Bezug auf Mitarbeiter MiƩeilung einer Pädagogischen FachkraŌ oder Kindes über 
die Gefährdung eines Kindes durch eine pädagogische 
FachkraŌ, bzw. die Vermutung einer Gefährdung. 
- Der Träger wird über den Sachverhalt informiert  
- Die Gefährdung wird beim KVJS gemeldet   
- Das Gespräch mit der pädagogischen FachkraŌ deren 

Verhalten auffällig erschien, wird gesucht. Ggf. wird eine 
pädagogische FachkraŌ hinzugezogen, die als 
beobachtende Person vor Ort gewesen ist.  

- Eltern werden über den Vorfall informiert und eine 
Beratung wird hinzugezogen  
 Siehe Ablaufschema  

 

rot  Sensibilisieren der päd. 
FachkräŌe  
 

Leitung 

FührungssƟl 
 

In Bezug auf Mitarbeiter Der Großteil der Entscheidungsprozesse wird demokraƟsch 
gestaltet. Rollen und Aufgaben sind im Team aufgeteilt und 
es gibt feste Ansprechpartner für unterschiedliche Themen.  
- Bildung von gemeinsamen Werten innerhalb des Teams, 

wodurch die Wahrscheinlichkeit steigt, dass das gesamte 
Team hinter den Entscheidungen steht 

 

rot DoppelfunkƟonen 
stellen RisikopotenƟale 
dar, die ggf. zu 
Interessenskonflikten 
führen  KriƟsches 
Hinterfragen von 
DoppelfunkƟonen und 
ggf. ThemaƟsierung in 
z.B. 
Mitarbeitergesprächen  
 

Leitung 

Beteiligungs- 
und 
Beschwerde-
möglichkeiten 
 

In Bezug auf Mitarbeiter Teilweise ist dies bereits durch den vorherigen Punkt 
themaƟsiert. Durch einen offenen und transparenten 
Austausch im Team und einem regelmäßigen Austausch mit 
einzelnen Mitarbeitern wird versucht ein 
Beschwerdemanagement zu schaffen, durch, das die 
mitarbeitenden Personen die Möglichkeit haben, eigene 
Themen einzubringen und diese zeitnah zu bearbeiten bzw. 
zeitnah Rückmeldungen diesbezüglich zu geben 

orange Vereinbaren von 
Rückmeldungs-
zeitpunkten  

Leitung 



 

- 18 - 
Gewaltschutzkonzept SportKiTa Filderstadt_Stand 26.11.2024 

Personal-
mangel 

Überforderung der Mitarbeiter 
führt zu mentaler Überlastung 
und pädagogischem 
Fehlverhalten z.B. 
Unaufmerksamkeit, geringe 
Geduld, Verletzung der 
Aufsichtspflicht 
 
Folgen können sein 
- Unsicherheiten oder Angst 

bei den Kindern durch 
Gereiztheit des Personals  

- Kein oder spätes Bemerken 
von Übergriffen zwischen 
den Kindern  
 

Bei geringem Personalmangel wird das Angebot verringert, 
sodass ein geringerer Personalschlüssel ausreichend ist, um 
die Kinder zu betreuen.  
 
Bei massivem Personalmangel werden die Eltern gebeten die 
Kinder früher abzuholen oder die  
Kita macht früher zu. 
 
Pausen werden immer geplant, sodass die mitarbeitenden 
Personen zumindest eine kurze Erholung haben.  

rot Die pädagogischen 
FachkräŌe sollen darauf 
achten die geplanten 
Pausen zu machen.  
 
Aufmerksamkeit und 
Sensibilität den 
anderen pädagogischen 
FachkräŌen gegenüber, 
um bei Erschöpfung 
unterstützen zu können  
 
Überlegungen zu einem 
flexiblen Noƞallplan 
anstellen  

Päd. 
FachkraŌ 
 
 
 
 
gesamtes 
Team  
 
 
 
 
Leitung, 
GeschäŌs-
führung 
und EB 

 
Strukturelle Potenziale und Risiken 

in Bezug auf die Elternarbeit 
 

Gestaltung der 
Elternarbeit -
InformaƟons-
austausch   

Geringer oder ungeeigneter 
InformaƟonsfluss 
- Folgen können sein: Durch 

geringen Kontakt bestehen 
Hemmungen beim 
InformaƟonsaustausch, 
besonders in prekären 
SituaƟonen.  

- Ungeklärte SituaƟonen 
führen zu mangelnder 
AuŅlärung, geringem 
Vertrauen bzw. Misstrauen 
oder Ängsten.  

- Regelmäßige Tür- und Angelgespräche werden mit den 
Eltern geführt, um aktuelle Themen zu besprechen.    

- Elterngespräche im Kindergarten: 
Entwicklungsgespräche finden jährlich zum Geburtstag 
des Kindes staƩ. Der Ravensburger Entwicklungsbogen 
wird genutzt, um die Entwicklung zu analysieren. In 
einigen Fällen werden weitere Beobachtungsbögen 
hinzugezogen.  Zudem gibt es 
Eingewöhnungsabschlussgespräche und 
Abschlussgespräche. Im Bedarfsfall oder auf Anfrage der 
Eltern kommen weitere Gespräche hinzu.  

gelb  gesamtes 
Team  
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- Mangelnde InformaƟonen 
über die FamiliensituaƟon, 
wodurch keine Möglichkeit 
besteht, auf die SituaƟon 
einzugehen bzw.  Risiken zu 
erkennen. 

 

- Elterngespräche in der Krippe: Entwicklungsgespräche 
finden im Frühjahr staƩ.  Im Bedarfsfall oder auf Anfrage 
der Eltern kommen weitere Gespräche hinzu. 

- Pädagogische Bezugspersonen werden immer wieder als 
Sprachrohr genutzt, um strukturelle Veränderungen 
anzuregen, welche in der Regel im Team besprochen 
werden. 

- Der Elternbeirat wird immer wieder als Sprachrohr 
genutzt, um strukturelle Veränderungen herbeizuführen 

- Regelmäßige Eltern-Kind-Veranstaltungen sollen dazu 
führen, dass die Familien die Möglichkeit haben, sich 
untereinander auszutauschen, sich in der Einrichtung 
wohlfühlen und der Gruppenzusammenhalt gesteigert 
wird. 

Rolle des 
Elternbeirats - 
Austausch  

Durch mangelndes Vertrauen 
zwischen den Eltern, dem 
Elternbeirat und den 
pädagogischen FachkräŌen 
kann die transparente 
KommunikaƟon eingeschränkt 
sein. Dies hat zur Folge, dass der 
Elternbeirat seiner FunkƟon 
teilweise oder gänzlich nicht 
wahrnehmen kann.  

- Der Elternbeirat vertriƩ die Interessen der Eltern und 
themaƟsiert Wünsche und Anliegen der Elternseite. 

- Durch die Möglichkeit der Anonymität ist es den Eltern, 
die sich z.B. scheuen, Themen direkt mit der Kita zu 
themaƟsieren, möglich, den Elternbeirat als Sprachrohr 
zu nutzen.  

- In AusnahmesituaƟonen kann der Elternbeirat als 
Sprachrohr über die Elterngruppe zum schnellen 
Austausch genutzt werden, sodass kurzfrisƟg relevanten 
InformaƟonen weitergetragen werden können. 

- Ein Beispiel hierfür wäre, dass die Öffnungszeiten 
reduziert werden müssen oder die Anzahl der betreuten 
Kinder verringert werden muss, sodass kein 
Betreuungsschlüssel entsteht, der zu einer 
Überforderung der pädagogischen FachkräŌe führt.  
Das Intervall des Austausches sollte regelmäßig sein, mit 
den Verantwortlichen geklärt werden und die 
Möglichkeiten der KommunikaƟon vielfälƟg sein. 

 

gelb Festlegung von 
Regelungen in Bezug 
auf die 
Zusammenarbeit und 
Ziele zwischen 
Elternbeirat und KiTa 
zum Jahresanfang.  
 
Regelmäßige 
Reflexionsgespräche 
 
 

Leitung 
mit Ein-
beziehung 
des Teams  
 
 
 
Eltern-
beirat 
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Potenziale und Risiken 

in Bezug auf den Kindergartenalltag   
und die Arbeit am Kind, bzw. die pädagogische Haltung  

 
Beschwerde-
strukturen und 
Beteiligungs-
strukturen 

Kinder beteiligen oder 
beschweren sich nicht oder 
resignieren, weil sie nicht gehört 
werden oder mit negaƟven 
Folgen rechnen müssen.  
 

Die pädagogischen FachkräŌe fördern die Beteiligung der 
Kinder und gewähren ein "Recht auf RechƞerƟgung". Sie 
reagieren auf emoƟonale Signale, führen Gespräche und 
integrieren Kinder bei der Lösungsfindung. Beschwerden von 
Kindern, Eltern oder Kollegen werden professionell 
behandelt, im Team besprochen und transparent 
kommuniziert. Eine posiƟve Einstellung und konstrukƟver 
Umgang mit KriƟk sind zentral (siehe KonzepƟon). 

grün Entwicklung eines 
Kodex 

Team und 
Leitung  

Pädagogische 
Haltung und 
damit einher-
gehende 
Erziehungs-
methoden 

Kinder beteiligen oder 
beschweren sich nicht oder 
resignieren, weil sie nicht gehört 
werden oder mit negaƟven 
Folgen rechnen müssen.  
 
Folgen könnten sein, dass 
problemaƟsche SituaƟonen 
nicht themaƟsiert werden.  
 

Eine gewalƞreie Erziehung und WissensvermiƩlung, 
Wertschätzung und Begleitung prägen die demokraƟschen 
Erziehungsmethoden der Einrichtung. Die Planung und 
Ausführung von Angeboten erfolgen nach dem 
SituaƟonsansatz und sind geprägt von zielgerichteten 
Angeboten. Hierbei steht die Wertschätzung, die Akzeptanz 
der kindlichen Meinung gegenüber, freie Enƞaltung jedes 
Kindes und dessen Sicherheit und Geborgenheit im 
MiƩelpunkt. Die pädagogischen FachkräŌe sehen sich als 
Begleiter und wollen gemeinsam mit Kindern Wege 
entdecken. Die pädagogischen FachkräŌe haben individuelle 
Schwerpunkte, um die opƟmale Förderung jedes Kindes 
ermöglichen zu können. Zentral ist die Wertschätzung eines 
jeden Kindes als Individuum. 

grün Entwicklung eines 
Kodex 

Team und 
Leitung 

Gesprächs-
strukturen  

Kinder haben Hemmungen oder 
Angst, eigene Meinungen 
einzubringen  
 
  

Die Gesprächskultur ist geprägt von gegenseiƟger 
Wertschätzung. Regelmäßige Teamgespräche bieten 
Austauschmöglichkeiten über die Entwicklungs- und 
Bildungsprozesse der Kinder.  

grün Regelmäßiges 
ReflekƟeren 

Team und 
Leitung 
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Die Kinder werden so weit wie möglich, in 
Entscheidungsprozesse mit einbezogen oder haben 
Wahlmöglichkeiten, bzw. Projekte entstehen im Rahmen von 
Beobachtungen der pädagogischen FachkräŌe in Bezug auf 
aktuelle Themen innerhalb der Gruppen. Die Reflexion von 
abgeschlossenen Projekten erfolgt, je nach Altersgruppe und 
Thema, gemeinsam mit den Kindern.  

Alltags-
strukturen, die 
kein 
ausgewogenes 
Maß an 
Beteiligungs-
möglichkeiten 
und Sicherheit 
bieten  

Das kindliche Bedürfnis nach 
Sicherheit wird nicht 
berücksichƟgt, wodurch die 
Kinder zu wenig Halt erleben 
und nicht offen kommunizieren.  
 
Den Kindern wird ein System 
übergestülpt, das nicht zu ihnen 
passt und die individuellen 
Bedürfnisse werden nicht 
beachtet.    

Der Kindergartenalltag setzt sich zusammen aus festen und 
gleichbleibenden Strukturen, die Sicherheit bieten sollen. 
Innerhalb dieser haben die Kinder Gestaltungsmöglichkeiten. 
Die Ausgestaltung des Alltags orienƟert sich an den 
Bedürfnissen der Kinder und der aktuellen GruppensituaƟon. 
Bestehende Strukturen werden immer wieder hinterfragt 
und ggf. angepasst  
 
In der Kita hat der Morgen- bzw. MiƩagskreis eine zentrale 
FunkƟon, um den Kindern Beteiligungsmöglichkeiten zu 
bieten und Sicherheit zu geben. Es werden der Tagesverlauf, 
Regeln, auŅommende Themen in der Kindergruppe und 
vieles mehr besprochen.  

grün Regelmäßiges 
Erarbeiten von 
individuell angepassten 
Lösungen bei Kindern 
die mehr Sicherheit 
benöƟgen  

Päd. 
FachkraŌ 

Umgang mit 
Verstößen und 
Vergehen 

Umgang bei Kindern Zunächst wird das „verletzte“ Kind versorgt. Anschließend 
wird mit allen Beteiligten die gemeinsam die SituaƟon 
analysiert und alternaƟve Handlungsstrategien erarbeitet. 

grün  Päd. 
FachkraŌ 

Umziehen, z.B. 
nach dem 
Einnässen 
oder 
Verschmutzen 
von Kleidung  

Einsehbarkeit auf ggf. nackte 
Kinder durch Fremde, andere 
Kinder,  
Eltern oder andere Personen. 

Manche schicken die Kinder ins Bad/ in die Klokabine zum 
Umziehen. 

orange - rot Alle schicken die Kinder 
ins Bad zum Umziehen 

Päd. 
FachkraŌ 

Sport und 
Schwimmen 
 
 

Übergriffe durch pädagogische 
FachkräŌe oder Kinder 
untereinander 
 

Kinder selbstständig an-/ ausziehen, einseifen lassen 
verbal anleiten/begleiten 
Fragen, bevor man Hilfestellung gibt 
 

gelb- orange Pädagogische 
FachkräŌe 
sensibilisieren 

Päd. 
FachkraŌ 
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Unangemessenes Berühren 
 

Hilfestellung geben, wenn Kinder diese einfordern 
 

angemessene 
Hilfestellung zu geben 
und diese sprachlich zu 
begleiten 
 

Schlafen:  
Kinder 
müssen/ 
sollen schlafen 

Eingriff in 
SelbstbesƟmmungsrecht 

Kinder sollen sich nur ausruhen – danach dürfen Kinder 
aufstehen und spielen/ malen, …  
Keiner muss schlafen 

gelb - orange Alle wissen, dass Kinder 
nicht schlafen müssen 

Päd. 
FachkraŌ 

Höhlen bei 
den KleƩer-
gerüsten 
bauen 

Übergriffe zwischen den 
Kindern. 
Kinder ziehen sich aus, schauen 
sich an, wollen 
experimenƟeren, Körper 
kennenlernen 
 Übergriffig, wenn Kind das 

nicht möchte 

Kinder auŅlären: 
- Sie dürfen nichts in Körperöffnungen stecken. 
- Wenn sie etwas nicht wollen, sollen sie Stopp sagen und 

pädagogischen FachkräŌen Bescheid geben. 
 
Pädagogische FachkräŌe sind in der Nähe der Höhlen, haben 
ein Ohr darauf und den Überblick, wer dort spielt. 
 

rot - Man kann Kinder 
nicht immer im 
Blick haben 

- Manche Kinder 
wehren sich nicht 
(auch wenn sie 
etwas nicht wollen) 
 

- Sexualpädagog-
isches Konzept 

Päd. 
FachkraŌ 
 
 
 
 
 
 
Leitung 

Doktorspiele Kinder können untereinander 
übergriffig werden 

Kinder wissen, dass sie zu den pädagogischen FachkräŌen 
kommen können, wenn sie etwas nicht möchten/ etwas 
passiert ist. 
Pädagogische FachkräŌe haben diese SituaƟonen in der 
Regel im Blick. 

orange- rot - Kinderkonferenz/ 
Projekt zu diesem 
Thema  

- Eigenen Körper und 
Geschlecht 
kennenlernen 

- Regeln festlegen 
- Sexualpädagog-

isches Konzept 

Päd. 
FachkraŌ 
 
 
 
 
 
Leitung 

Fieber messen Messgerät in Körperöffnung Kinder können auch sagen, dass sie es nicht wollen. grün Kinder davor fragen, ob 
es in Ordnung ist. 
Fieberthermometer nur 
für die SƟrn besorgen?  

Päd. 
FachkraŌ 
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Küssen/ 
umarmen 
unter Kindern 

Manche Kinder mögen es nicht Kinder wissen, dass sie jederzeit sagen können, dass sie 
etwas nicht wollen, und haben die Möglichkeit pädagogische 
FachkräŌe anzusprechen. 

gelb - Kinderkonferenz 
- Lernen Grenzen 

aufzuzeigen  

Päd. 
FachkraŌ 

 
Potenziale und Risiken 

In Bezug auf die räumlichen Gegebenheiten  
 

Uneinseh-
barkeit in 
Räumen/WC 
oder Garten 

Mögliche Übergriffe der Kinder 
untereinander, durch 
pädagogische FachkräŌe oder 
DriƩe 
 

- Kinder werden ermuƟgt sich mitzuteilen, wenn sie sich 
bedrängt, genöƟgt oder beläsƟgt fühlen. 

- Räume möglichst so gestalten, dass sie auch von außen 
gut einsehbar sind. 

- Pädagogische FachkräŌe haben ein Auge auf die 
ToileƩen oder sind mit dabei, wenn einige Kinder sich 
darin auĬalten und die Regeln werden mit Kindern 
besprochen. 

- Kinder können durch Schilder kenntlich machen, dass 
eine ToileƩe besetzt ist. 

- Kinder können entscheiden, welche pädagogische 
FachkraŌ sie auf ToileƩen-/ bei Wickelgängen begleiten 
sollen. 

rot - Vermehrtes 
Augenmerk auf z.B. 
Hochebenen mit   
Höhlen richten 

- nicht einsehbare 
Gartenteile oder 
Räume 

Päd. 
FachkräŌe 

Bad: kleines 
Bad hat keine 
Besetzt-
schilder 

Erzieher/ Kinder schauen ins 
Klo, um zu überprüfen, ob es 
besetzt ist.   
(Verletzung der InƟmsphäre) 
 

Im großen Bad gibt es Schilder. 
Pädagogische FachkraŌ fragt, ob man schauen darf. 

orange - Schilder im kleinen 
Bad einführen 

- Fragen, ob man 
reinschauen darf 

Päd. 
FachkräŌe 

Bad: 
WickelƟsch 
einsehbar vom 
Flur aus  

Fremde, Eltern, etc. können 
Einblick auf ein ggf. nacktes Kind 
in einer inƟmen SituaƟon 
bekommen 

Kein Risiko des Missbrauchs durch pädagogische FachkräŌe 
die Kinder wickeln, da der Raum einsehbar ist.  
 
 

orange – rot - Abdeckung 
- Türe anlehnen 

während wickeln – 
Für Kinder trotzdem 
Möglichkeit 
reinzugehen 
 

Päd. 
FachkraŌ 
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3. ParƟzipaƟon  
 

In unserer demokraƟsch geprägten Sport-KiTa ist ParƟzipaƟon ein grundlegendes Prinzip, das wir 
gemeinsam mit dem pädagogischem Fachpersonal, den Kindern und Eltern in den Einrichtungsalltag 
integrieren, um die Autonomie der Kinder zu stärken. 
 

3.1. ParƟzipaƟon im Einrichtungsalltag  
 
Richard Schröder, der Begründer des Kinderbüros in der BRD, definiert ParƟzipaƟon folgendermaßen: 
„ParƟzipaƟon heißt, Entscheidungen, die das eigene Leben und das Leben der GemeinschaŌ 
betreffen, zu teilen und gemeinsam Lösungen für Probleme zu finden.“ (Schubert-Suffrian & Regner 
2018 nach Schröder, S. 10) 

Differenziert werden hierbei drei Ebenen der Entscheidungen (vgl. Schubert-Suffrian & Regner, 2018, 
S. 10f): 

Entscheidungen, die das eigene Leben betreffen beschreiben OpƟonen, die in das 
SelbstbesƟmmungsrecht der Kinder eingreifen. Hierfür kann beispielhaŌ die Menge der Nahrung 
genannt werden.   

Entscheidungen, welche die GemeinschaŌ betreffen, werden in Form von 
MitbesƟmmungsspielräumen im Alltag der Kinder deutlich, z.B. bei den im Alltag zur freien Verfügung 
stehenden Spielmaterialien oder bei der Möglichkeit der Gestaltung von Projekten oder Festen.  

Auf der driƩen Ebene geht es um Problemlösungsprozesse und den Kindern diesbezüglich 
Gestaltungsspielräume zu geben.  

Die Ansichten und Meinungen der Kinder müssen bei der Gestaltung des Alltags BerücksichƟgung 
finden. Hierbei sollten strukturierte Rahmenbedingungen geboten werden, die dies ermöglichen, 
ohne dass die wichƟge FunkƟon der OrienƟerung für die Kinder verloren geht.  

Bereits beim Start in den Alltag können parƟzipaƟve Momente geschaffen werden und diese ziehen 
sich durch den kompleƩen Kindergartenalltag. Sie machen sich bemerkbar in der Gestaltung von 
Dialogen, am Raumkonzept, den Abläufen des Alltags, aber auch in pflegerischen SituaƟonen.  
 

3.2. ParƟzipaƟon in der Krippe  
 
Das pädagogische Fachpersonal schaŏ altersgerechte ParƟzipaƟonsmöglichkeiten in der Krippe, 
während Eltern durch regelmäßige Updates über die Entwicklung ihrer Kinder informiert werden und 
akƟv am Krippenalltag teilnehmen können. 

Im Laufe der ersten drei Lebensjahre, entwickelt sich das Ich-Bewusstsein. Ich-Bewusstsein bedeutet 
„Ich bin jemand. Ich entscheide mit.“ Im Krippenalltag ermuƟgen wir die Kinder Ihre Wünsche in 
folgenden Bereichen zu äußern und damit ihre Entscheidungen akƟv mitzugestalten. Diese 
parƟzipaƟven Momente machen sich wie folgt im Verlauf eines Krippenalltags bemerkbar: 

Bei der Körperhygiene dürfen die Kinder entscheiden, welche Bezugsperson sie bei den pflegerischen 
TäƟgkeiten begleiten darf. Bei AkƟvitäten und Projekte können die Kinder Vorschläge für AkƟvitäten 
und Projekte machen, die ihren Interessen und Fähigkeiten entsprechen.  
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Auch in der Raumgestaltung ermöglichen wir den Kindern Ideen zur Gestaltung der Räume 
einzubringen, um eine Umgebung zu schaffen, die ihren Bedürfnissen und Vorlieben entspricht. 
Durch eine Auswahl an unterschiedlichen Spielmaterialien haben sie die Möglichkeit ihren eigenen 
Interessen nachzukommen.  
Beim Essen können die Kinder zwischen verschiedenen Elementen selbst wählen, was sie sich 
nachschöpfen wollen und beim Frühstück können sie von den mitgebrachten Speisen wählen, was sie 
im Moment essen wollen.  
 

3.3. ParƟzipaƟon im Kindergarten  
 
Im Kindergartenalltag ermuƟgen wir die Kinder, Entscheidungen akƟv mitzugestalten. Dies kann die 
Auswahl von AkƟvitäten, die Mitwirkung an Projekten oder die Gestaltung ihrer Umgebung umfassen. 

Diese parƟzipaƟven Momente machen sich wie folgt im Verlauf eines Kindergartenalltags bemerkbar: 
Bereits beim morgendlichen Start im Kindergarten haben die Kinder die Möglichkeit, zwischen 
verschiedenen OpƟonen zu wählen. Beim freien Frühstück haben sie die Möglichkeit selbst zu 
entscheiden, wie sie das Frühstück gestalten möchten oder ob sie, staƩ zu frühstücken, lieber 
spielerisch in den Tag starten möchten. Um ca. 9 Uhr versammeln sich die Kindergartengruppen in 
zum Morgenkreis. Gemeinsam mit den Kindern wird der Alltag besprochen. Hierbei werden die 
Themen der Kinder aufgegriffen, aber auch Aufgaben von den Kindern übernommen, z.B. die 
Anwesenheitsliste der Kinder zu prüfen. Die Kinder haben im Freispiel häufig die Möglichkeit, sich 
zwischen Räumen und verschiedenen Bereichen zu entscheiden. Innerhalb der verschiedenen 
Bereiche werden immer wieder auch wechselnde Angebote bereitgestellt, die sie wahrnehmen 
können. Sportangebote regen die akƟve Beteiligung auf spielerische Weise an. Zudem werden den 
Kindern immer wieder die Entscheidung für verschiedene OpƟonen ermöglicht, z.B. die 
unterschiedlichen StaƟonen im Sport oder Wahl der Aufwärmspiele. In pflegerischen SituaƟonen 
können sie sich entscheiden, welche Person sie begleitet. Beim Essen können die Kinder zwischen 
verschiedenen Elementen selbst wählen, was sie sich nachschöpfen wollen. Auch in den Ausruhzeiten 
bestehen häufig Wahlmöglichkeiten, z.B. welches Buch/ Hörspiel eingesetzt werden soll. 

Die einzelnen Sequenzen im Alltag werden so gestaltet, dass die Kinder Aufgaben übernehmen 
können, die Möglichkeit haben, Einfluss auf die AlltagssituaƟonen und auf sie betreffende 
Entscheidungen zu treffen.  In dieser Form prägen ParƟzipaƟonsmöglichkeiten den Alltag der Kinder 
maßgeblich. Sie zeigenden ihnen auf, dass ihre Meinung von Bedeutung ist, das wiederum steigert 
ihre Selbstwirksamkeit und ermöglicht in kindgerechter Form, verantwortungsbewusstes Verhalten zu 
erlernen.  
 

3.6. ParƟzipaƟon der Eltern  
 
Eltern haben nicht nur die Möglichkeit, am ParƟzipaƟonsprozess teilzunehmen, sondern werden akƟv 
dazu ermuƟgt. Das pädagogische Fachpersonal steht im regen Austausch mit den Eltern, um deren 
PerspekƟven und Anregungen zu integrieren. 
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3.7. Grenzen der ParƟzipaƟon  
 
Das pädagogische Fachpersonal definiert klare Grenzen der ParƟzipaƟon und kommuniziert diese an 
Kinder und Eltern. Diese Grenzen berücksichƟgen das Alter der Kinder, wobei das pädagogische 
Fachpersonal sicherstellt, dass parƟzipaƟve Methoden altersgerecht sind und den Entwicklungsstand 
der Kinder berücksichƟgt. 

In einer KiTa müssen viele verschiedene Bedürfnisse miteinander vereinbart werden. Bei den 
Entscheidungen, die von den pädagogischen FachkräŌen und von den Leitungen getroffen werden, ist 
es wichƟg, sowohl die Sicherheit und das Wohlbefinden der GemeinschaŌ zu berücksichƟgen als 
auch die individuellen Bedürfnisse von Kindern, Eltern und pädagogischen FachkräŌen im Blick zu 
haben. Diese sind nicht immer deckungsgleich, sodass es auch Entscheidungen geben kann, welche 
den individuellen Wünschen und Bedürfnissen Einzelner nicht entspricht.  Bei Entscheidungen sollte 
jedoch die Meinung jedes Beteiligten miteinbezogen werden, um gegebenenfalls Kompromisse zu 
erarbeiten und dabei möglichst viele individuelle Ansichten und Bedürfnisse zu berücksichƟgen. In 
manchen Fällen kann die Mitentscheidungsmöglichkeit besƟmmter Parteien begrenzt sein, wenn 
beispielweise die Rahmenbedingungen oder gesetzlichen Regelungen den Handlungsspielraum 
begrenzen. 

Die Möglichkeiten der Mitentscheidung sind daher je nach SituaƟon und Bedürfnissen variabel, und 
es wird darauf geachtet, eine Balance zwischen Individualinteressen, Gruppeninteressen und den 
Anforderungen der Einrichtung zu finden. Das pädagogisches Fachpersonal steht dabei im Dialog mit 
den Kindern und Eltern, um eine posiƟve und unterstützende ParƟzipaƟon zu fördern. 
 

4. Feedback- und Beschwerdemanagement  
 

4.1. DefiniƟon und Beschreibung  
 
Im SGB VIII wird unter dem § 45 beschrieben, dass Kindern Möglichkeiten zu Beschwerden gegeben 
werden müssen, um die Sicherung der kindlichen Rechte zu gewährleisten. In der Umsetzung vom 
Kinderschutz in der Praxis ist es wichƟg, dies als prävenƟven Aspekt akƟv zu berücksichƟgen und die 
Strukturen so zu gestalten, dass Kinder Raum bekommen, um ihre Anliegen zu äußern (vgl. Radtke, 
Bischof-Schiefelbein & Köster 2022, S. 6f). Bezogen auf die prakƟsche Arbeit in der Sport-KiTa bieten 
Beschwerden auch die Chance, Aspekte kriƟsch zu reflekƟeren, zu evaluieren und Anpassungen 
vorzunehmen. Insbesondere der kindliche Blickwinkel bietet in vielen Fällen kostbare InformaƟonen. 
Es kann zwischen informellen und formellen Ebenen der DemokraƟebildung diefferenziert werden. 
Während die informelle Ebene sich mit den KommunikaƟosstrukturen befasst, setzt sich die formelle 
Ebene mit den struktuerellen Gegebenheiten auseinaneder (vgl. Sauerherin & Lamm 2023, S.10). Da 
auf die pädagogische Haltung in unserer Sport-KiTa bereits zu einem früheren Zeitpukt eingangen 
wurde, wird dies hier nicht nochmals dargestellt. Auf der formellen Ebene sind folgende Aspekte in 
unserer Einrichtung besonders bedeutend:  Mit Hilfe eines inklusiven Beschwerdemanagements in 
Form von z.B. Kinderkonferenzen haben die Kinder vielfälƟge Möglichkeiten, Anliegen in der Gruppe 
zu besprechen.  
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Umso jünger die Kinder sind, desto größer ist die Verantwortung der pädagogischen FachkräŌe im 
Umgang mit Beschwerden. Kinder haben 100 Sprachen, mit denen sie sich ausdrücken (vgl. 
Brockschneider nach Malaguzzi 2017, S.27). Die KommunikaƟonswege der Kinder zu erkennen und 
ihnen adäquat zu begegnen stellt eine Herausforderung im Kindergartenalltag dar. Während bei 
älteren Kindern immer mehr die verbale Ebene eine bedeutende Rolle spielt, sind es bei den U3 
Kindern die Laute und die Körpersprache, die berücksichƟgt werden müssen. Mit zunehmendem 
Alter können auch verbildlichte Signale genutzt werden, um Wahlentscheidungen in den Alltag zu 
integrieren (vgl. Sauerherin & Lamm 2023, S.10). 

Das Beschwerdemanagement sollte darüber hinaus die Eltern berücksichƟgen. In der Sport-KiTa hat 
das Team eine parƟzipaƟve Grundhaltung. Doch was bedeutet das im Alltag? Dies macht sich zum 
einen durch einen intensiven Austausch mit den Eltern bemerkbar, aber auch durch Teilhabe- und 
MitbesƟmmungsmöglichkeiten, die geboten werden. Ein offener Umgang mit den Anliegen der Eltern 
ist wichƟg, um der gemeinsamen Erziehungsverantwortung nachkommen zu können (vgl. Herzog 
2019, S.66). Die Eltern haben die Möglichkeit, Beschwerden direkt in Tür- und Angelgesprächen zu 
besprechen, Termine zu vereinbaren, Anliegen in (geplanten) Elterngesprächen, über den Elternbeirat 
oder in schriŌlicher Form einzubringen. 
 
Die pädagogischen Vorstellungen der Eltern und die Wertvorstellungen der pädagogischen FachkräŌe 
sind nicht immer deckungsgleich (vgl. Radtke, Bischof-Schiefelbein & Köster 2022, S. 32f). Wie im 
Verhaltenskodex bereits angeschniƩen, kann es beispielswie sein, dass die Sport-KiTa dem Recht auf 
SelbstbesƟmmung einen hohen Wert beimisst aber die Eltern  das Anliegen äußern, dass das Kind z.B. 
die ganze Vesperdose leeren sollte. In diesen Fällen ist es sehr wichƟg, sich gegenseiƟg für die 
Sichtweise des anderen zu sensibilisieren und die Erziehungsziele zu besprechen, um einen 
gemeinamen Weg entwicken zu können.     

 

4.2. Ziele des Beschwerde- und Feedbackmanagement  
 
Wenn mehrere Personen aufeinandertreffen, kommen verschiedene Blickwickel und Meinungen 
zusammen. Um verschiedene Ansichten und Interessen miteinander vereinbaren zu können, müssen 
konstrukƟve Lösungen gesucht werden. Das Management von Konflikten gehört zum 
Einrichtungsalltag. Dieses Konfliktmanagement involviert sowohl die Kinder, die Eltern und nicht 
zuletzt auch die pädagogischen FachkräŌe und den Träger. Die dabei ablaufenden Prozesse bieten die 
Möglichkeit, bestehende Handhabungen und Strukturen zu evaluieren und diese zu opƟmieren. 
Sofern Personen die Erfahrung machen, dass Beschwerden Gehör finden und dazu genutzt werden, 
um eine Weiterentwicklung voranzutreiben, steigert dies die Selbstwirksamkeitserfahrung. Kinder 
erlernen in diesem Zusammenhang, eigene Anliegen zu äußern und Konfliktlösestrategien 
umzusetzen. Diese nehmen mit zunehmendem Alter eine immer wichƟgere Rolle ein und sind über 
das Leben hinweg relevant. Im sozial-emoƟonalen Bereich bringt der Umgang mit Konflikten eine 
Reihe an Entwicklungspotenzialen mit sich. Die Kinder lernen zum einen, eigene EmoƟonen 
einzuordnen, diese entsprechend zu kommunizieren z.B. die Art der Äußerung anzupassen und sich in 
andere hineinzuversetzen. Zudem werden die KommunikaƟonsfähigkeiten auf der sprachlichen 
Ebene erweitert, wenn Kinder versuchen, ihre Meinungen adäquat zu kommunizieren. Kinder lernen, 
eigenverantwortlich ihnen am Herzen liegende Themen einzubringen, sich mit ihrer Meinung 
durchzusetzen und Kompromisse einzugehen. Ein parƟzipaƟver Umgang mit Beschwerden erhöht die 
Wahrscheinlichkeit, dass Kinder sich in NotsituaƟonen an vertraute Personen wenden.  
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Kinder, die sich beschweren, haben ein Anliegen, das ihnen in dem Moment bedeutend erscheint und 
dies ist immer wieder mit intensiven EmoƟonen verbunden. Trotz der teilweise stark emoƟonal 
gefärbten Äußerungen von Kindern, darf Kindern das ParƟzipaƟonsrecht nicht abgesprochen werden. 
Kinder haben ein Recht auf ihre Sichtweise und darauf, mit dieser ernst genommen zu werden (vgl. 
Schubert-Suffrian & Regner 2018, 9ff). 
 

4.3. Fazit 
 
Im Kinderschutzkonzept wurde zunächst darauf eingegangen welche gesetzlichen Grundlagen die 
Basis der GewaltprävenƟon bilden. Anschließend wurden die Ziele dargelegt. Die rechtlich 
vorgegebenen Verfahrensabläufe, bei Verdacht auf grenzverletzendes Verhalten durch 
Kontaktpersonen der Kinder wurden erläutert. Dies strukturellen Voraussetzungen der Sport-KiTa 
wurden aufgezeigt, vorhandene Risikofaktoren beleuchtet und Möglichkeiten zu konƟnuierlichen 
Verbesserungen ins Blickfeld gerückt. In der Zusammenarbeit aller pädagogischen FachkräŌe wurde 
ein Verhaltenskodex entwickelt, zu dessen Einhaltung sich alle pädagogischen FachkräŌe der Sport-
KiTa verpflichten. Einrichtungsbezogene Grundsätze wurden dargelegt, insbesondere, wie wichƟg es 
uns ist, jedem Kind ein sicheres, behütetes Aufwachsen zu ermöglichen. Es ist unser gemeinsames 
Anliegen uns für die Verwirklichung dieses Konzeptes einzusetzen. 
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7. Anhänge 
 

Anhang 1 
Einschätzskala Kindeswohlgefährdung in Kindertageseinrichtungen 
[abgerufen am 09.09.2024: 
hƩps://www.kvjs.de/fileadmin/dateien/jugend/Kinderschutz/1.4.1.4_Kopiervorlagen_KiWo-
Skala_Kita.pdf] 
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Anhang 2 
Arbeitshilfe zum Ablaufschema zum Vorgehen bei der Erfüllung des SchutzauŌrags  
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Anhang 3 
Insoweit erfahrene FachkräŌe im Landkreis Esslingen 
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Anhang 4  
Telefonnummern für Ansprechpartner in Bezug auf sexualisierte Gewalt  
 

Einrichtung  AnschriŌ  
Kompass Kirchheim  
Psychologische Beratungsstelle bei sexueller 
Gewalt im Landkreis Esslingen 
 
 

Marstallgasse 3  
73230 Kirchheim unter Teck  
07021/6132 
mail@kompass-kirchheim.de 

Wildwasser Esslingen  
 

Merkelstraße 16  
73728 Esslingen am Neckar  
www.wildwasser-esslingen.de 
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Anhang 5 
Schweigepflichtentbindung  

 


